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Das Reichsbanner:
«Mass füe die Gaue KMielschleK-n (Nveslau) und SbsvkMsNs« 

Jeitttttg des Kerrbsdannses 
Schwaer-Srot-Gsld - Bund 
dev vspubttkanisrhen MsressteU- 
nebmevG.S. - GktzMasdsbrrvg

NundesgvündunsSserev in VveSlau
Das Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold hielt am letzten Sonn­

tag als Auftakt zur Werbewoche sein diesjähriges Bundes­
gründungsfest ab. Die vier Abteilungen des OrtZvereinS mar­
schierten mit ihren Tausenden von Mitgliedern und mit ihren 
Fahnen am Schlaf; auf, von wo es unter Hörner-, Pfeifen- und 
Trommelklang nach dem „Lunapark" ging.

Der große Saal des „Lunaparks" vermochte kaum die Zahl 
der Teilnehmer zu fassen. Die Veranstaltung war entsprechend 
der Not der Zeit in schlichtestem Rahmen gehalten, aber was ihr 
an Prunk abging, wurde durch Harmonie der Gesinnung reichlich 
ersetzt. Nach lustigen Tanzweisen drehte sich die Jugend unermüd­
lich von Anbeginn bis Schluß, während die ältern Semester einige 
behagliche Plauderstündchen feierten und mehr oder minder ernst­
hafte Probleme erörterten. Stellvertretender Ortsvorsitzender 
Maetzke hieß die Erschienenen herzlich willkommen und be­
grüßte die Ehrengäste, unter denen u. a. Polizeipräsident Klei- 
bömer und stellvertretender Gauvorsitzcnder Frey bemerkt 
wurden. Die Begrüßungsrede gipfelte in der Aufforderung an die 
Anwesenden, auch weiterhin treu und tatkräftig für die deutsche 
Republik tätig zu sein und klang in die Hoffnung aus, daß die 
große Organisation des Reichsbanners einer weiteren gedeih­
lichen Entwicklung zum Heile des deutschen Vaterlandes entgegen­
gehe. Polizeipräsident Kleibömer betonte in einer Ansprache, 
daß das Reichsbanner ein Element der Festigung und Ordnung 
sein müsse. Keinesfalls dürften sich die Reichsbannerangehörigen 
provozieren lassen, ihr Selbstbewußtsein müsse stark genug sein, 
um über jede Herausforderung hiuwegzugehen.

In fröhlichster Stimmung blieben die Teilnehmer an der 
wohlgelungenen Feier noch lauge beisammen. — Ein Mißklang 
kam in daS Fest dadurch hinein, daß am Nachmittag Reichsbanner­
angehörige, die im Zuge mitmarschiert, an der Teilnahme an der 
Veranstaltung im „Lunpark" aber verhindert waren, bei ihrer 
Rückkehr nach der Stadt in der Gegend des Wappenhofs durch 
Mitglieder von Rechtsverbänden behelligt wurden, wobei es zu 
Reibereien kam, die das Eingreifen der Polizei notwendig machten.

Dienstag den 22. Februar fand ein Fackelzug statt. 
Der Anmarsch erfolgte abteilungsweise: Abteilung Nord: 7.18 Uhr 
Gneisenauplatz; Abteilung Ost: 7.15 Uhr Teichäcker; Abteilung 
Süd: 7.30 Uhr Museumsplatz; Abteilung West: 7.40 Wachtplatz. 
Kamerad Funke hielt auf dem Neumarkt eine kurze Ansprache, 
worauf die Fackeln zusammengcworfcn wurden. —

LNorravchenkutt in de« Sttzuwüthevn
Von republikanischer Seite ist schon oft darauf hingewiesen 

worden, welche starke Stütze die monarchistischen. Treibereien noch 
immer in den Schulen durch die der republikanischen Staatsauf­
fassung in keiner Weise oder nur sehr lückenhaft angepatzten Ge- 
schichtÄehrbüchern haben. Bisher sind die Mahnungen, hier gründ­
lichen Wandel zu schaffen, noch lange nicht genügend beachtet 
worden. Noch immer gibt es Schulbehörden, die im Grunde ihres 
Herzens monarchistisch gesinnt sind und die Beeinflussung der 
Jugend in ihrem Sinne gern sehen, weshalb sie es auch mit der 
Ausmerzung von Schulbüchern, die dieser monarchistischen Ein­
stellung noch Vorschub leisten, nicht sehr eilig haben.

In der „Kölnischen Volkszeitung" setzte sich der dem Zentrum 
angehörige preußische Landtagsabgeordnete Dr. Lauscher mit 
bemerkenswerter Entschiedenheit für eine gründliche Reform des 
Geschichtsunterrichts an den preußischen Schulen ein. Lauscher 
weist darauf hin, daß die unentwegten Verteidiger der herkömm­
lichen Geschichtsdarstellung nicht daran denken, sich mit einer 
Ehrenrettung der Monarchie zu begnügen, sondern ihnen die Ver­
herrlichung der Vergangenheit zugleich Parole für die Gegenwart 
und Propaganda für die Zukunft sei. Der Ruf auf rücksichtslose 
Ausmerzung von allem, was in dem Geschichtsunterricht tenden­
ziös ist, müsse darum nachdrücklichst unterstützt werden. Man könne 
damit nicht mehr jahrelang warten, sondern man müsse sofort 
handeln. Lauscher zeigt dann an Beispielen die Verlogenheit der 
bisherigen Geschichtschreibung:

„. . . Kein in preußischen Schulen gebrauchtes Geschichts­
buch verriet etwas davon, daß der „Große Kurfürst" viele Jahre 
lang im Solde Frankreichs gestanden hat und daß er der Haupt­
schuldige am Verlust Straßburgs gewesen ist! Die gleiche Dis­
kretion wurde gewährt gcgimüber der reichszerstörenden Politik 
Friedrichs des Großen, der Lähmung des deutschen Widerstandes 
gegen das Vordringen der französischen Revolutionsheere und der 

Preisgabe des RheinlandeS durch Preußen im Frieden zu Basel.. 
Nicht Tendenzhistorie brauchen wir, sondern ungebrochene und 
»»bestochene, unbedingt wahrhaftige deutsche Geschichte!

Ein neues Deutschland mutz werden. Die berufen sind, es 
zu gestalten, müssen schaffen im Lichte der deutschen Geschichte, 
sorglich anknüpfcnd an daS, was sich als ursprünglich und echt, 
gesund und triebfähig, als deutschem Wesen und deutscher Art ge­
mäß, aufzeigt. Was brauchen wir also? Eine „politische Geschichte 
des- deutschen Volkes der Stauferzeit bis zur Gegenwart". Wissen­
schaftliche Gründlichkeit und frische Volkstümlichkeit mutzten sie 
gleichmäßig auszeichnen. Ein Volksbuch im besten Sinne des 
Wortes, abgewandt jeder Verhetzung und jedem Demagogentum, 
ohne andre Tendenz, als die, die Wahrheit zu sagen und dem 
deutschen Volke zu dienen. Ein Buch, das dem deutschen Volke 
hilft, sich aus partikularistischer Verengung und Verkrümeluug zu 
befreien und aus dem Spiegel der Vergangenheit seine Gegen­
wartsaufgaben und seine ZukunftSziele abzulesen. Wer schenkt uns 
Deutschen dieses Buch? —

Gau-Mitteilung
Kameraden! Es ist Pflicht, von jeder Werbeversammlung 

sofort einen ganz kurzen Bericht an das Gaubureau zu senden, 
damit wir einen Ueberblick über das Geleistete gewinnen. Beiträge 
sind unmittelbar an Kam. Studienrat Rostkowski zu senden, 
um eine schnellere Expedition zu ermöglichen.

Polnische SNvtschakt
„Arbeit und Beruf", eine Halbmonatsschrift für Fragen des 

Arbeitsmarktes, die von dem Direktor des Brandenburgischen 
LandeSarbeitsamtes Dr. Dermietzel herausgegeben wird, bringt 
in Sir. 6 einen Leitaufsatz von Regierungsrat Hugo Flemke, der 
ein Gespräch mit einem Großgrundbesitzer im Osten 
wiedcrgibt:

„Ich habe in diesem Jahre 30 Polen, im nächsten Jahre 
möchte ich 35 bis 40 Mann haben."

„Warum denn mehr?"
„Ich habe eine Vermehrung des Hackfruchtbaues vor und 

außerdem: sicher ist sicher, zuviel ist immer besser als zuwenig."
„Einheimische Arbeiter kommen wohl nicht in Frage?"
„Nein, die kann ich nicht brauchen." 
„Wieviel Morgen haben Sie unterm Pfluge?" 
„Achthundert."
„Wieviel einheimische Arbeiter beschäftigen Sie?"
Keine Antwort. „
„Wieviel einheimische Jnstfamilien beschäftigen Sie?"
„Ich habe vier Jnstfamilien."
„DaS sind doch deutsche Familien"?"
„Nein, es sind polnische Familien."
„Wollen Sie nicht wenigstens auch zwei deutsche Familien 

einstellen?"
„Das geht nicht." -
„Warum geht das nicht?"
„Weil ich keine Wohnungen habe."
„Haben Sie denn nur die vier Jnstwohnungen?"
„Ja!"
„Achthundert Morgen unterm Pfluge und nur vier Jnst- 

Wohnungen, das ist doch kaum glaubhaft?"
„Ich bin mit meinen Polen sehr zufrieden, habe keine Placke­

reien mit Gewerkschaften, Tarifen u. dgl. Sorgen Sie dafür, daß 
ich im nächsten Jahre 35 bis 40 Polen beschäftigen darf, dann ist 
alles in Ordnung."

Entvölkerung des flachen Landes von deutschen Familien 
— außer denen der Großgrundbesitzer — das ist die „Ordnung" 
ostdeutschen Agrariertums, das sich politisch nationalistisch ge­
bärdet und doch der schlimmste Schädling der Nation ist. —

Die Haulektung.
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von jeder Reichsbanner-Veranstaltung er­
bitten wir einen kurzen Sericht.
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Sltts dem Gatt LMttelMleKe«
Brieg. Hier fand am Sonntag den 20. Februar eine 

Werbekundgebung statt, die eingeleitet wurde durch ein 
großes Wecken in der Frühe. Nicht weniger denn 65 Spielleute 

marschierten durch die noch im Sonntagsschlaf liegenden Straßen 
und riefen auf zur Sammlung aller freiheitlichen und fortschritt­
lich gesinnten Staatsbürger. Um 11 Uhr fand dann die eigentliche 
Werbeversammlung auf dem Ringe statt, wo Kamerad Rost­
kowski vom Gauvorstand die Rede hielt, nachdem ein Sänger­
chor eine Hymne vorgetragen hatte. —

Thomaskirch (ZA:. Ohlau). Die Werbeversammlung 
in unsrer Ortsgruppe war außerordentlich stark besucht und zeigte, 
daß auch hier ein wachsamer Geist herrscht, der sich nicht so leicht 
einlullen läßt. Kamerad Funke vom Gauvorstand hielt die 
Werberede, an die sich dann ein geselliges Beisammensein schloß.

Teutsch-Lifsll. Unsre Ortsgruppe begann die Werbewoche am 
Sonnabend den 19. Februar mit einem großen Fackelzug und 
einer geselligen Veranstaltung in unserm Vereinslokal, zu der 
Kamerad Rostkowski vom Gauvorstand erschienen war, um die 
großen Aufgaben und Ziele des Reichsbanners, die erst erfüllt 
sein werden, wenn der letzte Republikaner in unsern Reihen steht, 
zu kennzeichnen. Namentlich die Jugend mutz restlos erfaßt 
werden, denn sie ist die Trägerin unsrer Bewegung in der Zu­
kunft. —

Ludwigsdorf. Die hiesige Ortsgruppe des Reichsbanners ver­
anstaltete in den Schillerschen Lokalitäten ein Kameradschaftsfest. 
Die Kameraden aus Oels, Leuchten und Schmarse unterstützten 
durch starken Besuch die Ortsgruppe Ludwigsdorf. Dicht gedrängt 
stand alles im Saale und es blieb nur ein kleiner Raum für 
die Tanzenden übrig, die lustig und vergnügt sich drehten. In 
einer kurzen Ansprache des Kreisvorsitzenden, Kameraden 
Schmidtchen (Oels), wies dieser auf die Bedeutung und die 
Erfolge unsrer Bewegung hin und ermahnte die anwesenden 
Kameraden, in derselben Weise wie bisher treu zum Banner zu 
halten und Einigkeit zu bewahren. Das Oelser Spielmannskorps 
sorgte für Abwechslung und der Vortrag einiger Couplets erzeugte 
die nötige Stimmung. Der Abend war in allen seinen Teilen ein 
guter Erfolg für die Ortsgruppe. —

Fellhammer. Die am 6. Februar im Restaurant zur schönen 
Aussicht stattgefundene Generalversammlung eröffnete 
der Ortsleiter und begrüßte die Kameraden sowie den anwesen­
den Kreisleiter, Kameraden Dittmann, und den Llbteilungs- 
führer Haupt. Ortsleiter Kamerad Wittig gab den Ge­
schäftsbericht über das verflossene Geschäftsjahr 1926. Aus seinen 
Ausführungen ging hervor, daß wir wieder ein gutes Stück vor­
wärtsgekommen sind. Kamerad Unger erstattete den Kassen­
bericht, welcher ebenfalls zufriedenstellend war. Auch eine Zu­
nahme des Mitgliederbestandes war zu verzeichnen. Die Vor­
standswahl ergab die einstimmige Wiederwahl des alten Vor­
standes. Auf Anregung des Ortsleiters,. Kameraden Wittig, 
wurde beschlossen, für Beerdigungsfeierlichkeiten einen Trauerflor 
anzuschaffen. Drei Kameraden meldeten sich zur Neuaufnahme 
und zwölf Mitglieder wünschten die Bundeszeitung „Das Reichs­
banner" zu abonnieren. Nach einigen kräftigen Worten des Kreis­
leiters und Ortsleiters, in welchen die Kameraden zur Treue und 
Ausdauer ermahnt wurden, wurde vom Ortsleiter die Versamm­
lung nach Absingen des Bundesliedes geschlossen. —

Neurode. Am Sonnabend den 31. Januar fand die Gene­
ralversammlung des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, 
Ortsgruppe Neurode, statt. Kamerad Sand begrüßte die Er­
schienenen, gedachte der im vergangenen Jahre verstorbenen 
Kameraden und gab die aus fünf Punkten bestehende Tagesord­
nung bekannt. Ehe in dieselbe eingetreten wurde, verlas Kamerad 
Neddermeyer das Protokoll der letzten Versammlung. Hier­
auf erstattete der Vorsitzende den Geschäftsbericht, Kamerad Ra- 
kus den Kassen- und Kamerad Gebauer den Revisionsbericht. 
Diesen Berichten ist zu entnehmen, daß sich das Reichsbanner 
immer mehr Bahn bricht und in allen Kreisen der Stadt Neurode 
Fuß faßt. Die Mitgliederzunahme während des Berichtsjahres 
betrug mehr als 100 Prozent. Die Kasse verzeichnete an Ein- 
nahmen 2654 Mark, der eine Ausgabe-von 2594 Mark gegenüber­
steht. Auf Antrag der Revisoren wurde dem Kassierer Entlastung 
erteilt. Der Dank für die gute Arbeit des Gesamtvorstandes 
während des verflossenen Jahres fand in der einstimmigen Wieder­
wahl des alten Vorstandes seinen Ausdruck. Anschließend daran 
ergriff der Gausekretär, Kamerad Steiner (Breslau), das Wort 
zu einem äußerst lehrreichen, Inständigen Vortrag. Eiserne Diszi­
plin, kein AuSruhen, sondern erhöhte Aktivität mutz die Losung 
der Stunde sein, denn die Zeiten sind ernster denn je, waren 
die einleitenden Worte des Referenten. Die Maulwürfe, die am 
Fundament der Republik wühlen, sind zahlreich und so der Be­
stand der Republik erheblich gefährdet. Mit dem Präsidenten Ebert 
an der Spitze der Republik war diese gesichert, mit Hindenburg 
wurde sic gefährdet, und was sich alles unter der neuen Rechts­
regierung zuungunsten der Republik ereignen kann, ist heute noch 
gar nicht zu übersehen. Darum hat das Reichsbanner, das einzige 
Bollwerk zum Schutze der Republik, die Pflicht und alle Ursache, 
mehr denn je auf dem Posten zu sein. Nachdem noch bekannt­
gegeben worden war, daß am 6. Februar in Pohls Gasthaus das 
Reichsbanner einen Maskenball veranstaltet, wurde die Versamm­
lung mit einem Frei Heil! auf die Republik geschlossen. —
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bleibe, ist allerdings fraglich. Geht das Schiff einmal nach Eng­
land, so mutz es eine britische Besatzung nehmen nach englischem 
Gesetz. Bon hier aus geht cs erst mal wieder nach Bremen mit 
einer Ladung Getreide. Von Bremen erhält das Schiff erst be­
stimmte Weisung für die nächste Reise. Montreal liegt am 
Lorenzstrom, eine gute Strecke im Inland. Der Strom bietet 
viele herrliche Ansichten. Was mit wundert, ist, datz das Fran« 
zosentum sich so hartnäckig gegen England behauptet. Zirka 150 
Jahrs ist Montreal schon im englischen Besitz und immer noch 
sprechen etwa 80 Prozent französisch. Die Bauart ist amerikanisch, 
doch die geschminkten und gepuderten Damen in den Straßen 
verraten schon, datz die Stadt französisch ist. Wie leicht dagegen 
schmilzt das Deutschtum in angelsächsischen Ländern hinweg. Wäre 
Kanada als deutsche Kolonie von den Engländern genommen wor­
den, ich glaube, es würde keine Spur von deutscher Sprache mehr 
vorhanden sein. Wäre der Krieg nicht auSgebrochen, der mich 
nach Deutschland zurückführte, ich glaube, datz ich bei dieser Zeit 
kaum noch wüßte, datz ich ein Deutscher bin. Auch mutz ich euch 
gestehen, datz eS mich mit Genugtuung erfüllt, datz ich wieder auf 
einem englischen und nicht auf einem deutschen Schiff bin. Wenn 
euch das als gute Deutsche mißfällt, so mutz ich euch als Ent­
schuldigung drei Gründe angeben Erstens, dis bessere BszaMung. 
Zweitens, vom Heck der deutschen Schiffe weht immer noch 
Schwarzweitzrot. Die schwarzrotgoldene Gösch sieht man kau«. 
Drittens, in den Seefahrtsbüchern, die den deutschen Seeleuten 
ausgehändigt werden, so versichern mir hier die Leute an Bord, 
steht immer noch über der Seemanns-Ordnung groß und breit 
gedruckt: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, 
König von Preutzen verordnen wie folgt: Das geht mir als 
NeiüMannermann doch über die Hutschnur. Grund genug für 
mich, die deutschen Schiffe zu meiden. Wäre das vielleicht nicht ein 
Grund zum Nachforschen für die republikanische Beschwerdestelle?

Nun Kameraden, ich komme zum Schluß. Ich möchte euch 
ermahnen, im Kampfe für die Republik nicht zu erlahmen und 
zu ermüden. ES macht mich allemal kopfschüttsln, wenn Republi­
kaner glauben, datz die Republik schon fest verankert ist. Denkt 
nur daran, mit welchem Getöse vor 140 Jahren die französische 
Monarchie gestürzt wurde. Dreimal ist sie wiedergekehrt. Nnd 
noch heute kämpfen die Bourbonen um die Wiedergewinnung des 
Thrones. Sollten da die Hohenzollern, welche erst vor 7 Jahren 
über die holländische Grenze liefen, den Kampf so leicht aufgeben? 
Das wäre Torheit, so was zu glauben. Kämpfen sie doch unter 
bedeutend günstigeren Verhältnissen als die Bourbonen, welche 
sich in Frankreich nicht zeigen dürfen. Die deutsche Republik 
nimmt dis Hohenzollern liebevoll als Bürger auf, die sie stürzen 
wollen. Ein Verteidiger der Hohenzollern schrieb noch vor kurzer 
Zeit, „es gibt keinen Frieden, bis die Hohenzollern wieder in ihre 
Rechts gesetzt werden" Also müssen wir kämpfen, und zu unsern 
Lebzeiten hört dieser Kampf nicht auf. Hassen wir uns nicht 
täuschen über solch kleine Erfolge wie den Abgang Les Generals 
von Seeckt. Mit einem kameradschaftlichem „Frei Hell!" rm.

Vwief an die Heimat
Ein ehemaliges Mitglied der Dortmunder Ortsgruppe des 

Reichsbanners sendet uns aus der Hauptstadt Kanadas den fol­
genden Brief, den wir unsern Kameraden nicht vorenthalten wollen.

Montreal, den 2. November 1826.
Werte Kameraden!

Die allgemeine Arbeitslosigkeit bewog mich, endlich Dort­
mund zu verlassen, um meine frühere Beschäftigung des See­
fahrens wieder auszunehmcn, und ich habe darin Glück gehabt. 
Nun fühle ich mich veranlaßt, euch über meine Erlebnisse Bericht 
zu erstatten, seitdem ich euch verlassen habe.

Am Montag den 4 Oktober fuhr ich zunächst nach Bremer­
haven, weil ich diesen Hafen als den wichtigsten an der Weser 
noch von früher her kannte. In Bremerhaven aber sollte ich er­
fahren, wie veränderlich die Zeiten sind. Während des Krieges 
ist die Weser bedeutend vertieft worden, so datz selbst größere 
Schiffe bis Bremen hinauffahren können, und somit ist Bremen 
der wichtigste Hafen an der Weser geworden. Die Aussicht ui 
Bremerhaven war schlecht für mich, zumal ich in die Hcurrlistc 
sticht eingetragen wurde, weil ich nur im Besitz englischer See­
fahrtspapiere war. Eine Woche war ich in Bremerhaven. Vom 
Dortmunder Arbeitsamt hatte ich eine nichtssagende Ueberweisung 
nach Bremerhaven mitbekommen. Man ließ mich wohl stempeln, 
aber Geld gab man mir nicht, mit dem Hinweis, die mitgebrachte 
Neberwsisung genüge nicht, und datz man von Dortmund bessern 
Bescheid nachgesucht hätte. Ich mutzte warten. Unterdessen hatts 
ich eingesehen, datz ich in Bremerhaven kein Schiff unter die Beine 
kriegen konnte. Ein Seemann riet mir auch, sofort nach Bremen 
zu fahren, wo die Aussicht, wenigstens auf ein fremdes Schiff zu 
kommen, für mich günstiger wäre. Oder, so meinte er, als Jung­
geselle wäre ich gut zum Ersaufen auf einem Fischdampfcr. Denn 
auf einen solchen könnte ich allenfalls auch von Bremerhaven 
kommen. Ich ging mit mir zu Rate. In Nietzsches Zarathustra 
hatte ich mal gelesen, daß Eigenliebe die größte Tugend sei. 
Ich kam zu der Ueberzeugung, datz mein Junggesellenleben kost­
barer als das eines braven Ehemannes sei, und ich zum Ersaufen 
in den Stürmen an der iSlänoischcn Küste zu schade wäre, kaufte 
eine Fahrkarte und fuhr nach Bremen, nachdem ich in Bremer­
haven dem Arbeitsamt die Weisung hinterlassen hatte, eine etwaige 
Antwort von Dortmund an das Bremer Arbeitsamt weiterzu­
geben. Zuerst meldete ich mich beim Bremer Arbeitsamt. Hier 
machte man mir einige Schwierigkeiten beim Einträgen. Ja, mau 
sagte mir, ich solle nach Dortmund zurückgehen. Dieses Ansinnen 
wies ich kurzer Hand zurück. Denn ich erinnerte mich, daß, als 
ich noch in meinem ostpreutzischen Heimatstädtchen in die Schule 
ging, mein Schulmeister uns gerne Geschichtchen erzählte: so auch 
die von dem HanS: Der Hans will in dis Fremde ziehen. Die 
Eltern bitten und beschwören den Hans, doch zu Hause zu bleiben 
Der HanS aber zieht fort. Als er aber an di« Torfgrenze kommt, 
finkt ihm, wie man zu sagen Pflegt, das Herz in die Hosen. Er 
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guckt in dis Luft und sagt zu sich selbst: ich glaub, es fängt noch 
heute an zu schneien, und läuft schnurstracks zurück zu Muttern 
hinterm Ofen. Vater und Mutier sind ja hochbeglückt, datz sie 
ihren Hans wieder haben, der Hans aber sagt: hätt' ich nur nicht 
geglauöt, es fängt noch heute an zu schneien, dann hättet ihr mich 
nicht wiedergesehsn. So ungefähr hätte cs wohl ausgesehen, 
wenn ich unter dem Spott- und Hohngclächter meiner Freunde 
und Bekannten nach Dortmund zurückgekommen wäre. Den 
zweiten Tag begab ich mich auf das Heuerbureau, um mich in die 
Liste eintragen zu lassen. Aber auch hier verweigerte man mir 
das, weil ich deutsche Papiere nicht vorzeigen konnte. Nun wurde 
die Lage kritisch für mich. Meine Ersparnisse waren gering, und 
hätte ich mich auf die Dortmunder Nnterstühuug verlaßen, daun 
wäre ich schon verlassen gewesen. Also, ging ich zum englischen 
Konsul, zeigte ihm meine englischen Papiere, stellte ihm meine 
kritische Lage dar und keilte ihn an um Chance. Der Konsul er­
widerte mir, daß in einer Stunde der Kapitän von S. S. Dal- 
worth da sein werde, der vielleicht einen Heizer brauchen werde. 
Ich sprach dann später mit dem Kapitän, dieser schickte mich an 
Bord zur Vorstellung beim ersten Maschinisten, und tags darauf 
wurde ich auf dem britischen Frachtdampfcr S. S. Dalworth an­
gemustert. Die Engländer sind doch immer dieselben: sie machen 
nicht viel Federlesens. Schon Freitag den lö. Oktober stach das 
Schiff in See. Die Nordsee war noch von vorherigen Stürmen 
etwas aufgewühlt, doch besserte das Wetter sich ständig, nnd alS 
das Schiff m oen Atlantischen Ozean eintauchte, herrschte das 
günstigste Wetter, so datz ich säst glaubte, mich im Süden zu be­
finden. In der Nähe Neufundlands aber, beim Passieren einiger 
Eisberge, sank die Temperatur, datz sich eine empfindliche Kälte 
fühlbar machte. Einen Tag von der kanadischen Küste entfernt, 
erfasste uns doch noch ein rasender Orkan. Doch das Schiff ist 
seetüchtig und bewährt sich in den Stürmen des Nordatlantik gut. 
Im selbigen Sturme, weiter im Süden bei den Bermuda-Inseln, 
sank ein kleines englisches Kriegsschiff mit über 80 Mann. Das 
habt ihr wohl sicher schon durch die Zeitungen erfahren. Sonntag 
den 3. Oktober sind wir hier in Montreal angekommen, nachdem 
wir vorher noch Sydney, einen Kohlenhafen an der kanadischen 
Küste, angelaufen hatten.

Nun Kameraden will ich euch noch etwas im allgemeinen 
erzählen. In Bremerhaven wie in Bremen logierte ich im See- 
mannsheim. Das Bremerhavener Seemannsheim ist groß, ge­
räumig und bequem ausgestattet. Zeitungen aus allen deutschen 
Großstädten liegen da auf. Auch der Dortmunder „General- 
Anzeiger" ist vertreten . . . Was mich besonders erstaunte, als 
ich an Bord ging, war eine ganze deutsche Besatzung, ausge­
nommen die Offiziere, zu finden. Die Engländer beginnen wieder 
den Wert der deutschen Seeleute zu erkennen, und die deutschen 
Seeleute den Wert der englischen Schiffe. Sie zahlen fast das 
Doppelte an monatlicher Heuer als die Deutschen. Ich bin mit 
diesem Schiffe zufrieden. ES wird nur 8 Stunden gearbeitet auf 
See wie im Hafen und die Kost ist auch gut. Wie lange ich hier 
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